








Bildungsarbeit und Sport sind eng verbunden 

Sport und Bildungsarbeit gehen Hand in Hand. Dies ermöglicht die Teilhabe und den Zugang für unter-
schiedliche Kinder und Jugendliche. Wo Vereine und Schulen bzw. Bildungspartner gut zusammenarbei-
ten, kann Aktivierung von Kindern und Jugendlichen gelingen, die man sonst vielleicht nicht erreicht hätte. „ Diese Ganztagesbetreuung mit außerschulischen Bildungspartnern, das bietet na-

türlich unheimlich viele Chancen, auch Chancen im Sport. Denn, wenn wir unsere 
�*�U�X�Q�G�V�F�K�•�O�H�U���D�Q�J�X�F�N�H�Q�����Z�R���¿�Q�G�H�W���P�D�Q���H�L�Q�H���J�U�|�‰�H�U�H���9�L�H�O�I�D�O�W���D�O�V���L�Q���G�H�Q���6�F�K�X�O�H�Q�"���8�Q�G���Z�H�Q�Q��
da die richtigen Übungsleiter in den Sport in die Schulen gehen, die können ganz viel be-
wirken.“ (Interviewteilnehmerin, 50-59 Jahre, Verein)

Integration und Inklusion fördern

Sportvereine und deren Veranstaltungen vor Ort können in die gesamte Gemeinde ausstrahlen und An-
laufpunkte zum Zusammenkommen schaffen. So können beispielsweise Zugezogene sowie geflüchtete 
Kinder und Erwachsene in die Gemeinschaft integriert werden, verschiedene Kulturen miteinander ver-
bunden und Sprachbarrieren überwunden werden. 

Und auch für Menschen mit Behinderungen und chronischen Erkrankungen kann die Teilhabe an Sport-
angeboten Selbstwirksamkeit und Gesundheit fördern und sie mit anderen Menschen über den gemein-
samen Sport in Verbindung bringen.„ Also Inklusion ist bei uns schon ein wichtiger Baustein in unserem Verständnis, um 

ein Breitensportverein zu sein.“ (Interviewteilnehmer, 50-69 Jahre, Verein)

Nachwuchsproblemen aktiv begegnen 

Durch die Aktivierung breiter Zielgruppen für die ehrenamtliche Arbeit kann Nachwuchsproblemen begeg-
net werden. Viele Vereine arbeiten nach der Devise, dass sich Interessierte jederzeit aktiv melden können 
und dies wird teilweise auch implizit erwartet. Gezielt auf Menschen zuzugehen, die nicht in der aktuellen 
Gremienzusammensetzung repräsentiert sind und diese proaktiv einzubeziehen, kann mehrere positive 
Effekte vereinen: Nachwuchsprobleme lösen und breitere Repräsentation erzielen. Die persönliche An-
sprache ist hierbei ein wichtiger Erfolgsfaktor. 
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5.	 Was können Vereine und Verbände konkret tun? 
Vielfältige Repräsentation als Bestandteil der Zukunftssicherung fördern

Vielfalt sollte als elementarer Bestandteil der Zukunftssicherung des organisierten Sports in Deutschland 
verstanden und an die Basis getragen werden. Bestenfalls ist sie im Sinne von Mainstreaming wo immer 
möglich sichtbar – nicht in Form von Statistiken, sondern mit Bildern und Erzählungen von guten gemein-
samen Erfahrungen, von Stärke, Innovationskraft und Mehrwert. 

Auf Augenhöhe und wertschätzend kommunizieren

Für eine Kommunikation, die alle mitnimmt, wird am besten die Sprache der Ehrenamtlichen genutzt wer-
den. Dabei gilt es, auch Generationenunterschiede zu beachten. Ablehnung oder Widerstand zu bestimm-
ten Themen durch den Gebrauch zu theoretischer oder komplexer Sprache sollte vermieden werden. Bei 
der Kommunikation von Veränderungen oder neuen Schwerpunktsetzungen in der Ehrenamtsorganisa-
tion sollte das bisher Erreichte wertschätzend anerkannt werden. Dabei ist bestenfalls zu vermeiden, den 
Fokus zu sehr auf Defizite zu legen. So können auch langjährig Engagierte bei (notwendigen) Verände-
rungen mitgenommen werden. 

Das Miteinander in den Mittelpunkt stellen

Der ehrenamtlich organisierte Sport als Ort des Miteinanders sollte in der Kommunikation rund um vielfäl-
tige Repräsentation im Ehrenamt im Mittelpunkt gestellt werden. Denn das Miteinander unterschiedlicher 
Menschen ermöglicht Begegnung, Teilhabe, Lernräume und Inklusion, während der gemeinsame Nenner 
und das zentrale Verbindungselement der Sport ist. 
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Unterrepräsentierte Gruppen gezielt stärken

Um die Ehrenamtsbasis zu stärken und von der Perspektivenvielfalt und dem Erfahrungsschatz unter-
schiedlicher Menschen profitieren zu können, sollten verschiedene gesellschaftliche Gruppen in den Ver-
einen und Gremien repräsentiert sein. Um dies zu erreichen, hilft es, die jeweiligen Gruppen gezielt zu 
adressieren und fördern. 

Frauen

Geschlechterstereotype und Rollenzuschreibungen können in den Vereinen kritisch hinterfragt und Frau-
en in unterschiedlichen Rollen gleichberechtigt einbezogen werden. Beispielsweise kann bewusst eine 
Frau für den Vorsitz und ein Mann für die Schriftführung vorgeschlagen werden, um ‚klassische‘ Vertei-
lung aufzubrechen. Zudem könnten Modelle wie Doppelspitzen (Co-Leadership) geprüft und Sitzungs-
zeiten angepasst werden, um die Vereinbarkeit mit Sorgearbeit (Care-Arbeit) zu gewährleisten. Sexis-
mus und Belästigung muss aktiv entgegengewirkt werden. Beispielsweise indem sich Vorstandsmitglieder 
zum Thema informieren, dafür vorhandene Angebote und Materialien nutzen und das Thema auf niedrig-
schwellige Weise in die Vereine tragen, beispielsweise als Tagesordnungspunkt oder als Thema in Mit-
gliederschreiben.  

Mentoringprogramm „Mehr Frauen im Sport“
Der WLSB stärkt mit diesem Mentoringprogramm Mädchen und Frauen aus den Sportvereinen für ein 
Ehrenamt. Die weiblichen Nachwuchskräfte werden während der Projektlaufzeit von erfahrenen Vor-
ständinnen oder Trainerinnen begleitet und unterstützt.

Digitale Frauengespräche
Die digitalen Frauengespräche sind eine Online-Veranstaltungsreihe, die sich auf Themen aus dem 
Bereich Frauen im Sport fokussieren und finden vierteljährlich statt.

Regionalforum Frauen im Sport
Einmal im Jahr veranstaltet der WLSB ein Regionalforum Frauen im Sport. Die Veran-
staltung stellt die Bedeutung von Frauen im Ehrenamt in den Mittelpunkt. Mit Beiträgen 
von Expertinnen sowie interaktiven Formaten wird der Mehrwert von Frauen im Sport 
diskutiert und beleuchtet.

Weitere Informationen:

Queere Menschen

Im Umgang mit geschlechtlicher und sexueller Identität bestehen teilweise große Unsicherheiten. Nicht 
selten wird dadurch die Auseinandersetzung mit dem Thema und der Dialog dazu verhindert. Um das 
Thema besprechbar zu machen, können im ersten Schritt vorhandene Materialien und Quellen genutzt 
werden und die Offenheit für queere Menschen in Leitbild oder Satzung festgehalten werden. Auf Vorurtei-
le, abwertenden Aussagen und ausgrenzenden Verhaltensweisen queeren Menschen gegenüber sollte 
unabhängig vom Wissenstand der Beteiligten aktiv reagiert werden.

Hier finden sich weiterführende Informationen zum Thema Queerness im Sport.
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Menschen mit Behinderung, chronischer Erkrankung oder Neurodivergenz

Vorhandene Bemühungen für mehr Inklusion, wie bauliche Maßnahmen oder individuelle Lösungen vor 
Ort, sollten weiterverfolgt werden. Neben passender Ausrüstung und räumlichen Zugängen geht es dabei 
auch um geeignete Kommunikation und Bereitstellung von Informationen. Gleichzeitig ist es wichtig zu 
beachten, dass es auch zahlreiche unsichtbare Behinderungen und körperliche, psychische oder neuro-
logische chronische Erkrankungen gibt, die andere Maßnahmen erfordern können. 

Der WLSB setzt gemeinsam mit Special Olympics Baden-Württemberg die Qualifizierung „Übungs-
leiter-Assistent*in inklusiv“ um, in der sportbegeisterte Menschen mit geistiger Behinderung ge-
meinsam mit ihren Trainerinnen lernen, Verantwortung im Training zu übernehmen und aktiv bei 
Sportstunden, Wettbewerben und Veranstaltungen mitzuwirken.

Mit dem WLSB Praxisleitfaden „Barrieren entdecken und abbauen“ können Vereine bauliche Bar-
rieren im Vereinsumfeld identifizieren und erhalten Tipps, wie diese schrittweise abgebaut werden 
können.

WLSB Vereine können ihre Internetauftritte kostenfrei mit dem Eye-Able®-Tool barrierearm und 
leicht verständlich gestalten. 

Weitere Informationen:

Menschen mit Migrationsgeschichte

Für eine offene und einladende Atmosphäre gegenüber zugewanderten Menschen oder solchen, deren 
Familien eine Migrationsgeschichte haben, hilft es unbewusste und ausgrenzende Denkmuster wie ras-
sistische und fremdenfeindliche Vorurteile anzuerkennen und zu reflektieren. Auch die Vermittlung von 
Grundwissen zum Thema Rassismus ist hilfreich und trägt zum Abbau von Stereotypen bei. Die Sport-
vereine sollten ausgrenzendem Verhalten entgegentreten und deutlich machen, dass alle Menschen un-
abhängig ihrer Herkunft willkommen sind. 

Um zugewanderte Menschen als potenzielle Ehrenamtliche besser einzubinden, kann die niedrigschwel-
lige mündliche und schriftliche Vermittlung der anfallenden Aufgaben in der deutschen Vereinslandschaft 
und konkret in Sportvereinen helfen. Von leicht verständlichen Informationen können zudem auch andere 
Menschen profitieren.

Der WLSB bietet regelmäßig die Weiterbildung „Sportmentor*innen interkulturell“ an. Da-
bei handelt es sich um eine niederschwellige Einstiegqualifizierung für eine Trainer*innen- oder 
Übungsleitungstätigkeit im Verein. Die Weiterbildung findet in einfacher Sprache statt. Neben den 
fachlichen Inhalten wird das Angebot durch eine Vereinshospitation und einen Sprachkurs ergänzt. 

Workshopangebot: „Trainingsziel: Sport mit Haltung! Diskriminierung im Verein erkennen und han-
deln“. Das Angebot kann von Vereinen als Inhouse-Workshop gebucht werden.

 
Weitere Informationen:  
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Menschen mit geringen finanziellen Möglichkeiten

Angebote von Vereinen sollten für Menschen unterschiedlicher finanzieller Möglichkeiten zugänglich sein. 
Bereits vorhandene Unterstützungsstrukturen und solidarische Querfinanzierung können ausgebaut und 
sollten auch im Vereinsalltag, bei Wettkämpfen, Ausflügen oder Veranstaltungen immer wieder mitgedacht 
werden. 

Junge Menschen 

Um von altersgemischten Teams profitieren zu können und Nachwuchsprobleme aktiv anzugehen, sollten 
junge Menschen stärker für ehrenamtliche Funktionen begeistert werden. Um diese niedrigschwellig und 
durch aktive Beteiligung ins Ehrenamt einzubinden, kann beispielsweise ein JuniorTeam, Jugendsper-
cher*innen oder Sportassistent*innen etabliert werden.

Die WSJ fördert die Vereinsjugendarbeit vor allem mit Weiterbildungsangeboten. 
Mit der Qualifizierung zum*zur JuniorAssistent*in oder Sportassistent*in möchten wir junge Men-
schen in ihrer Persönlichkeit stärken und ihnen Hilfestellungen für ihre Aktivitäten im Verein an die 
Hand geben.
 
Die Ausbildung Jugendleiter*in qualifiziert Personen, die in der Kinder- und Jugend-
arbeit im Verein aktiv sind und stärkt deren Handlungskompetenzen im Vereinsalltag.
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Zugänglichkeit zum Ehrenamt und zu Wahlämtern erleichtern

Die mit dem Vereinswesen verbundenen bürokratischen Strukturen können für unterschiedliche Menschen 
und aus verschiedenen Gründen zur Hürde beim Zugang zu einem ehrenamtlichen Wahlamt werden. Um 
dem aktiv zu begegnen, kann beispielsweise mit Einführungskursen und Merkblättern für Vorstandsmit-
glieder gearbeitet werden - auch speziell differenziert für unterschiedliche Funktionen. Wenngleich die 
Arbeitssprache in den Vereinen und Gremien in der Regel Deutsch ist, können Materialien in unterschied-
lichen Sprachen Einstiegshürden minimieren. So könnten Personen mit geringeren Deutschkenntnissen 
oder solche, die die Sprache gerade noch lernen dennoch erste Informationen zu Ehrenämtern erhalten. 
Auch deutschsprachige Materialien in einfacher Sprache können für unterschiedliche Zielgruppen hilfreich 
sein. 

Offene Vereinskultur für unterschiedliche neue Menschen schaffen 

Um Nachfolgeproblemen wirksam zu begegnen, sollte in den Vereinen und Verbänden generell eine offe-
ne Kultur für neue Menschen herrschen. Dabei ist es wichtig zu reflektieren, dass bestehende Strukturen 
von außen nicht automatisch verständlich sein müssen und dadurch schwer zugänglich wirken können. 
Einfache Prozesse bzw. Standards für die Einbeziehung neuer Mitglieder und Ehrenamtsinteressierte 
können diese Zugangsbarrieren senken und neue Menschen gewinnen. Das können beispielsweise stan-
dardisierte Abfragen von Interessen, Fähigkeiten und Vorkenntnissen sein. Und auch die oben beschrie-
benen Informationsmaterialien für zugewanderte Menschen bzw. Menschen mit Sprach-Barrieren können 
für alle Neumitglieder eine wertvolle Quelle sein.  

Wege der Ansprache potenzieller Ehrenamtlicher erweitern

Die persönliche Ansprache durch aktuelle Funktionsträger*innen sollte weiterhin bei der Ehrenamtsrekru-
tierung zum Einsatz kommen. Dabei sollten die Vorstände möglichst proaktiv unterschiedliche Personen 
ansprechen oder Andere nach Hinweisen auf passende Personen mit unterschiedlichem Alter, Geschlecht 
oder Herkunft ansprechen. 

Gleichzeitig ist es wichtig auch andere Wege der Ansprache zu etablieren oder auszubauen, um den 
weiter oben beschriebenen Auswahl-Bias entgegenzuwirken. Hierbei könnte z.B. auf bestehende Mit-
glieder von der Basis zurückgegriffen werden, die bei der Neugewinnung Ehrenamtlicher unterstützen. 
Auch schriftliche Aushänge, Mitgliederrundschreiben oder Infoveranstaltungen zu Vorstandsämtern und 
anderen Funktionen können ein wirksames Mittel sein.  

Ehrenamtsgewinnung braucht Strategie! Mit einer WLSB Zukunftswerkstatt können Vereine und 
Verbände im Rahmen eines internen, eintägigen Workshops Ideen und Projekte im Themenfeld ent-
wickeln. 
 
Weitere Informationen unter  
beratung@wlsb.de | 0711 280 77 176
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6.	 Welche Unterstützungsangebote gibt es vom WLSB?
Finanzielle Unterstützung durch den WLSB

Bundesprogramm Integration durch Sport 
Projekte für Menschen mit Zuwanderungsgeschichte und sozial benachteiligte Menschen

Förderprogramm Inklusion im und durch Sport 
Projekte für Menschen mit Behinderung

Fördermöglichkeiten für Kinder- und Jugendarbeit im Sport 
Ferienfreizeiten und Ausflüge

Förderprogramm Kooperation Schule Verein | Kooperation Kindergarten Verein

Überblickseite zu den Förderprogrammen des WLSB:

Ansprechpersonen im WLSB: 

Demokratieförderung und Antidiskriminierung 
 zusammenhalt@wlsb.de   
 0711/28077-158

Jugendarbeit im Sport 
 info@wsj-online.de 
 0711/28077-140

Aktiv älter werden im Sport 
 gesundheit@wlsb.de 
 0711/ 28077-168

Frauen im Sport 
 frauen@wlsb.de 
 0711/ 28077-174

Teilhabe von Menschen mit Flucht- und  
Zuwanderungsgeschichte  
 integration@wlsb.de 
 0711/28077-158

Inklusion von Menschen mit Behinderung 
 inklusion@wlsb.de 
 0711/28077-157

Sexuelle und geschlechtliche Vielfalt im Sport 
 integration@wlsb.de 
 0711/28077-158

Prävention interpersonelle Gewalt 
 schutz-praevention@wsj-online.de 
 0711/28077-140

Kontaktstelle Antidiskriminierung  
 antidiskriminierung@wlsb.de 
 0711/28077-166
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7.	 Fazit
Die vorliegende Studie im Auftrag des WLSB unterstreicht die zentrale Rolle, die Sportvereine für den 
gesellschaftlichen Zusammenhalt, die Gesundheitsförderung und die Gemeinschaften vor Ort haben. Sie 
zeigt auch, dass dies ohne ehrenamtliche Arbeit nicht möglich wäre. 

Gleichzeitig belegt die Studie, dass aktuell nicht alle Menschen den gleichen Zugang und die gleichen 
Teilhabemöglichkeiten an ehrenamtlichen Funktionen in Sportvereinen, Sportkreisen und Sportverbänden 
haben. Bestimmte gesellschaftliche Gruppen wie Frauen, Jüngere, Menschen mit Migrationshintergrund, 
solche mit Behinderung oder chronischer Erkrankung, Personen ohne akademischen Abschluss und ins-
besondere queere Personen sind in den Gremien deutlich unterrepräsentiert. Es ist davon auszugehen, 
dass dies auch auf die Mitglieder in einem Teil der Vereine zutrifft. 

Die Gründe dafür sind komplex und können gesellschaftlich, strukturell und individuell bedingt sein. Inner-
halb des ehrenamtlich organisierten Breitensports hat es sowohl mit den gängigen Zugangswegen und 
persönlichen Anknüpfungspunkten als auch den Rahmenbedingungen innerhalb der Vereinslandschaft zu 
tun, dass es bestimmte Personen und Gruppen einfacher haben, sich einzubringen als andere. Einigen 
dieser Hürden kann durch die Vereine vor Ort aktiv und erfolgsversprechend begegnet werden. 

Darüber hinaus erleben bestimmte Gruppen und Personen mit höherer Wahrscheinlichkeit und Frequenz 
Ausschlüsse oder Benachteiligung und werden daher diskriminiert. Fast jede dritte befragte Person hat 
derartiges schon beobachtet. Am häufigsten sind dabei geschlechterbasierte Benachteiligung und Sexis-
mus. Aber auch andere Ungleichbehandlungen, Vorurteile und Ausschlüsse, etwa aufgrund des Alters, der 
Migrationsgeschichte, Hautfarbe oder des Queerseins stellen ein ernstzunehmendes Problem dar. 

Viele Vereine arbeiten bereits kontinuierlich daran, zugänglicher und niedrigschwelliger für alle Menschen 
zu werden und Benachteiligungen abzubauen. Nicht selten sind sie dabei mit bürokratischen Hürden 
und starren gesetzlichen Vorgaben konfrontiert. Für die Verbesserung der Repräsentation vor Ort bedarf 
es also unter anderem auch eines entsprechenden politischen Willens. Gleichzeitig kann nur durch die 
kontinuierlichen Bemühungen vor Ort Inklusion und Repräsentation erreicht werden und somit auch den 
vorhandenen Nachwuchsproblemen aktiv und nachhaltig begegnet werden. 

22



8.	 Studiensteckbrief
Die Erhebung wurde mithilfe eines Mehrmethodenansatzes umgesetzt und kombiniert eine standardisier-
te Onlinebefragung mit vertiefenden Interviews. 

Quantitative Erhebung

Methode und technische Umsetzung 	� Standardisierte Onlinebefragung 

	� CAWI – Computer Assisted Web Interview

	� Abrufbar auf verschiedenen Endgeräten

	� Gehostet auf LamaPoll

Stichprobe & Zielgruppe 	� Eingeladen wurden 22.244 Funktionsträger*nnen von Vereinen, 
Verbänden und Sportkreisen sowie Übungsleiter*innen und Trai-
ner*innen aus Baden-Württemberg. 

	� N=2267 haben die Befragung abgeschlossen und wurden als Net-
to-Fallzahl in die Auswertung einbezogen.

	� Teilgenommen haben: 
	■ 94 % ehrenamtlich, 6% haupt- und ehrenamtlich tätig
	■ 39 % Übungsleitung/Trainer*in, 32 % Vorstandsvorsitzende, 

19 % Weitere Vorstandsfunktion, 17 % Abteilungsleitung, 16 
% Schatzmeister*in/Kassierer*in, 10 % Jugendleitung, 8 % 
Schriftführer*in, 10 % Sonstige

	■ 56 % Mehrspartenverein, 38 % Einspartenverein, 13 % Ver-
band, 6 % Sportkreis

	■ 34 % bis zu 300 Mitglieder, 30 % 301-800 Mitglieder, 25 % 801-
2.000 Mitglieder, 11 % über 2.000 Mitglieder

Feldzeit Do, 20.03.2025 bis So, 04.05.2025

Sprache Deutsch

Fragentypen Geschlossene, halb-offene und offene Fragen

Qualitative Erhebung

Methode und Technik 	� Leitfadengestützte qualitative Einzelinterviews

	� Online als Videokonferenz auf Zoom

Dauer Zwischen 50 und 90 Minuten (in der Regel etwa 60 Minuten)

Stichprobe & Zielgruppe Interviewt wurden 20 Personen mit einer Wahlfunktion:
	� 13 Personen aus Vereinen, 7 Personen aus Verbänden

	� 9 Frauen, 11 Männer (darunter zwei queer)

	� 	4 Personen bis 35 Jahre, 5 Personen zwischen 36-49 Jahren, 10 
Personen zwischen 50 und 69 Jahren, 1 Person 70+

	� 	Die Befragten waren gemischt hinsichtlich ihres Wohnortes (Land 
vs. Stadt) und der Dauer ihres ehrenamtlichen Engagements

Feldzeit Mo, 02.06.2025 bis Do, 10.07.2025

Sprache Deutsch
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10.	 Glossar
	ǹ Quelle: https://gemeinsam-gegen-sexismus.de/glossar/

Behindertenfeindlichkeit bzw. 
Ableismus

Ableismus ist eine Form von Diskriminierung aufgrund einer (vermuteten) Be-
einträchtigung oder Behinderung. Der Begriff ist vom englischen „ableism“ ab-
geleitet und setzt sich aus „to be able“ („fähig sein“) und „-ism“ („-ismus“) zu-
sammen. Die Endung soll verdeutlichen, dass Ableismus wie Sexismus oder 
Rassismus ein System aus Denk- und Handlungsweisen ist.
Ableismus kann sich auf individueller, gesellschaftlicher, institutioneller oder 
struktureller Ebene abspielen. Dabei wird von den Beeinträchtigungen einer 
Person oder Gruppe auf deren Fähigkeiten geschlossen. In der Folge werden 
Menschen mit Beeinträchtigung oder Behinderung abgewertet und ausge-
schlossen, etwa durch fehlende Barrierefreiheit oder fehlende inklusive An-
gebote. 

Diskriminierung Ungerechtfertigte Benachteiligung oder Ungleichbehandlung einzelner Per-
sonen oder Gruppen aufgrund bestimmter (zugeschriebener) Merkmale. 
Diskriminierungen können bewusst oder unbewusst geschehen. Sie können 
strukturell angelegt sein, wenn bestimmte Bevölkerungsgruppen aufgrund 
(unhinterfragter) Werte und Normen benachteiligt werden, die die Gesell-
schaft und ihre Institutionen durchdringen. Sexismus, Rassismus und Ableis-
mus sind Beispiele dafür. Benachteiligungen können aber auch individuell von 
einzelnen Gruppen, Personen oder Organisationen ausgehen

Queer Sammelbegriff für Personen unterschiedlicher sexueller und geschlechtlicher 
Identitäten und Sexualitäten. Der Begriff kommt aus dem Englischen und wur-
de in seiner ursprünglichen Bedeutung (seltsam, eigenartig) oft beleidigend 
genutzt. Heutzutage haben sich viele lesbische, schwule, bisexuelle, trans 
und intergeschlechtliche Personen den Begriff angeeignet und nutzen ihn als 
Selbstbezeichnung. Grundlegend geht es darum, zweigeschlechtliche und 
heteronormative Vorstellungen in Frage zu stellen und sich selbst außerhalb 
dieser Normen zu positionieren.

Queerfeindlichkeit Benachteiligung, Ausgrenzung und Unterdrückung aufgrund der queeren ge-
schlechtlichen oder sexuellen Identität. Andere genutzte Begriffe in diesem 
Zusammenhang sind auch Homophobie und Transfeindlichkeit, die sich auf 
bestimmte queere Gruppen beziehen.

Rassismus Benachteiligung, Ausgrenzung und Unterdrückung aufgrund der (zugeschrie-
benen) ethnischen Herkunft, Hautfarbe, Sprache oder Abstammung. Dieser 
liegt die Vorstellung zugrunde, es gäbe unterschiedliche „Rassen“ von Men-
schen und einige seien über- beziehungsweise untergeordnet. Menschen be-
stimmte Eigenschaften oder (das Fehlen bestimmter) Fähigkeiten aufgrund 
ihrer Abstammung oder Hautfarbe zuzuschreiben dient zum größten Teil dazu, 
sie herabzuwürdigen oder auszuschließen.

Sexismus Bewertung, Herabwürdigung, Benachteiligung oder Bevorzugung von Men-
schen aufgrund ihres Geschlechts. Beruht auf Vorstellungen darüber, wie 
Menschen aufgrund ihres Geschlechts „sind“, „sein sollten“, behandelt oder 
darge-stellt und welche Rechte und Chancen ihnen zugestanden werden. Die 
damit zusammenhängenden Praktiken und Machtverhältnisse sind historisch 
und gesellschaftlich tief verankert. Sexismus ist eine Form von Diskriminie-
rung.
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